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Donnerſtag, 
am 1. November 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung, gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen, Aim, 
welche das gt für den Preis 
von 22½ Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie⸗ 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 

chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


as Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fluͤr die Provinz Preuſſen 


5 und die . Orte. 


FEC TTT 


Ein Heiraths⸗ „Kandidat. 
(Fortſetzung.) 
V. Zu häßlich. 
zDieſe reihen Leute find unerträglich! ohne Herz und 
im höchſten Grade filzig! Nur nach Gold dürſten ſie und 
das Glück ihrer Kinder ziehen ſie nicht in Betracht; ich 
würde in dieſer Familie ſchwerlich glücklich geworden fein; 
und die vlelen Geſellſchaften, das ewige Fetiren, die ſiete 
Unruhe im Hauſe, paßt nicht zu meinen einfachen Gewohn⸗ 
heiten! — Nein! nein! eine ſchlichte Frau, wenn auch 
nur mit einem ganz kleinen Vermögen, iſt weit geeigneter 
für mich. — 

So ſprach Theophil Girardiere nach der Ducourtſchen 
Kataſtrophe, und nach acht Tagen iſt er, wiederum feſtlich 
und forgfältig gekleldet, auf dem Wege zu Madame Belle, 
ville, der Wittwe eines ehemaligen Officiers. 

Madame Belleville neigte ſich ſeit ihrer früheſten Jn⸗ 
gend auffallend zum Romantiſchen; Ihr verſtorbener Gatte 


mußte ſie aus dem Hauſe ihrer Eltern entführen, well dieſe 


durchaus nicht die Einwilligung zu ihrer Verbindung geben 
wollten. Sle ward verſtoßen und enterbt, — aber die 
Liebe zu ihrem Gemable ließ ſie Alles ertragen; und ſeit 
deſſen Tode waren ihre Augen nicht trocken geworden. Sie 
beſaß nur ein mittelmäßiges Vermögen, hatte aber eine 
Tochter, die fie vergötterte, obgleich fie ſich weder durch ihr 
Aeußeres, noch durch ihre lunern Vorzüge, beſonders aus⸗ 
zeichnete. 


Girardiere ward in ein kleines, nicht ſehr helles Zim⸗ 
mer geführt, worin er die Dame des Hauſes, auf einem 
Groß vaterſtuhle ſitzend, antraf. Sie reichte ihm die Hand, 
nöthigte ihn zum Sitzen und fagte: „id, danke Ihnen herzlich, 
lieber Herr Girardlere, daß Sie Sich einer alten Freundin 
erinnern, Sie wollen gewiß Ihre Thränen mit den meink⸗ 
gen vereinen und mit mir ſeiner gedenken. Ach! vierzehn 
Jahre! o mein theurer Mann!! — Und hier vergoß die 
troſtloſe Wittwe einen Strom von Thränen. 

»Gewiß it Ihr Schmerz groß und ehrwürdig, a ver⸗ 
ſetzte Girardiere, mit einer trofireichen Miene, „ich nehme 
den innigſien Theil; aber dennoch — nach vierzehn Jah⸗ 
ren! und Sie haben eine fo hübſche, intereſſante Tochter!“ 

„Wohl wahr, lieber Freund, aber eine Tochter iſt kein 
Gatte! — Und wie liebte er mich!« — Ein neuer Thrä⸗ 
nenfirom entquoll ihren Augen! 

Auch Gtrardlere ſuchte einige Rührung an den Tag 
zu legen, er trocknete feine — Brille ab und fagte: 

» Mich führt ein wichtiger Beweggrund zu Ihnen, 
De: Frau; ich wünſche zu heirathen, ich entfage den Thor» 
heiten des Junggeſellen⸗Lebens, ich werde mich künftig nur 
um meine Frau und die Kinder bekümmern, welche der 
Himmel mir ohne Zweifel gewähren wird, denn hierin be⸗ 
ficht des Menſchen ſüßeſie Glückſeeligkeit!“ 

»Ach, Sie wollen heirathen, Herr Girardiere, lieben 
Sie denn? lieben Ste leidenſchaftlich? Eine Ehe ohne 
Liebe iſt nichts! Mein theurer Mann kannte die Liebe! 
er wäre fahig geweſen, ſich zu erſtechen, oder ſich lu's 
Waſſer zu ſtürzen, oder Gift zu nehmen, weun ich ihn nicht 


— 
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wiedergellebt hätte! Das heißt wahrhaft Lieben, und nie 
würde ich zugeben, daß meine Tochter Jemanden helrathe, 
der dleſe Liebe nicht kannte.“ 

Girardlere hielt es für angemeſſen, in den romanti⸗ 
ſchen Sinn der Wittwe einzugehen: er ſtößt tiefe Seufzer 
aus, bringt feine wenigen Haare in die möglichſte Verwir⸗ 
rung und ſchlägt zu wiederholten Malen mit der Haud ge⸗ 
gen die Stirn. 

Dieſe Seuffer und diefe ſcheinbare Aufregung erweck⸗ 
ten Theilnahme, und Madame Belleville fragte nach dem 
Gegenſtande ſeiner Flamme. 

„Ihr Fräulein Tochter fit es, theure Frau, ich vergöt⸗ 
tere ſie, ich bitte um ihre Hand! 

„Meine Tochter?! Wie, Sie lieben meine Tochter!? 
Leidenſchaftlich! Leidenfhaftlih? Gut! und wenn ich ſie 
Ihnen verwelgere ?“ 

5 „Ach, fo würde ich vor Kummer ſierben! e 

f „Vor Kummer? hm! — mein Beſler! der Kummer 
tödtet nicht fo ſchnell; es gibt Perſonen, dle ihn achtzig 
bis neunzig Jahre mit ſich ſchleppen! mir würde es lieber 
fein, wenn Sie Ihrem Leben auf eine ſchnellere Weiſe ein 
Ende machten! — Uueberdies iſt meine Tochter arm! 

»Das gilt mir gleich, ich verlange nur fiel® 

„Sie rühren mich! Auch Du, armer theurer Gatte, 
wollteſt nur mein Herz und eine Hütte! — Liebt meine 
Celine Sie wieder, kennt fie Ihre Leideuſchaft? — 


„Ach! fie konnte das Geheimniß meines Herzens bis⸗ | 


her nur in meinen Augen leſen | 8 

Madame Belleville ließ Celine rufen; Girardiere bringt 
feine Cravatte in Ordnung, wirft ſchnell die wenigen Haare 
zu techt, reibt die Backen, um ihnen etwas Farbe zu ger 
ben, und erwartet mit Ungeduld den Eintritt ſeiner neuen 
Geliebten. 

Sie erſcheint, grüßt lächelnd unſern Freund und ble⸗ 
tet der Mutter Gerſienzucker mit den Worten an: „Nimm, 
er iſt gut, Helme hat ihn mir geſchenkt; ich glaube, er iſt 
aus Rouen. — x 

Madame Belleville nahm den Zucker nicht an und 
fagt leiſe zu Theophil: „Ihr Anblick ſcheint durchaus keinen 
Eindruck auf ſie gemacht zu haben. « 

„Sein Sie aber dennoch ſo gütig, ihr einige Worte 
über mich zu ſagen! « 

Madame Belleville flüſterte hierauf ihrer Tochter Etwas 
in's Ohr. Celine ſieht ſich nach Girardiere um, gibt der 
Mutter eine kurze und leiſe Erwlederung, lacht laut auf 
und verläßt eilig das Zimmer! — Der Heiraths-Kandidat 
weiß nicht, was er davon denken ſoll, nähert ſich jedoch 
der Mutter und frägt: „Nun wertheſte Frau? 

Ohne zu antworten, nimmt Madame Belleville einen 
Sheaterguder aus der Taſche, betrachtet durch ihn unſern 
Girardlere aufmerkſam und murmelt zwiſchen den Zähnen: 
„Es iſt wahr, Celine hat Recht! ich konnte das mit bloßen 
Augen nicht ſehen, die vielen Thräuen haben ſie ſo ge⸗ 
ſchwächt! kaum kann ich ohne Glas Etwas unterfcheiden | 
Wahrhaftig, ich irrte mich, ich hielt ihn noch für paſſabel; 


aber mein Auge wird immer ſchwächer, das merke ich heute 
erſt fo recht! Ek — — se 

„Was will das Alles ſagen, Madame? 

»Es will ſagen, daß meine Tochter Sle nicht mag, 
weil Sie zu häßlich ſind; und meine Tochter hat Recht! 
Es iſt ganz unmöglich, daß Sie einem jungen Mädchen 
Liebe einflößen können! — Folgen Sie meinem Rathe, 
entſagen Sie der Heffuung, eine Heirath aus Liebe abzu⸗ 
ſchließen, heirathen Sie aus jedem andern Grunde, aber 
hören Ste auf, an meine Tochter zu denken!“ ; 

Glrardiere wartete das Ende dleſer Rede nicht ab, er 
ſtand auf, ging im Zimmer auf und nieder, ergriff ſeinen 
Hut und ſagte dann, mit einem gezwungenen Lächeln: 
„Beim Himmel Madame, wenn ihre Tochter mich häßlich 
findet, ſo mache ich mir gar nichts daraus; — ich habe nie 
daran gedacht, ſie zu lieben, und mit leichter Mühe werde 
ich eln Mädchen finden, welches das Glück: zu mir erhoben 
zu werden, beſſer zu würdigen verſiteht.“ 


Und hiemit entfernte ſich Theophil Glrardiere, indem 


er noch halblaut ſagte: „Die Tochter iſt eben ſo unſiuuig, 
wie die Mutter!“ i 
(Fortſetzung folgt.) 


Du 0: 

— Per maroffanifche Geſandte überreichte dem Könige 
Carl II. eine Addreſſe, die mit den Worten ſchloß: Möge 
Gott der Allmächtige Eure Majeſtät bis an's Ende der 
Welt einſalzen! — Ein ungeſchickter Dolmetſcher hatte 
nämlich in einem Wörterbuche „couſervirens mit „einfaljen“ 
überſetzt gefunden. 8 


— Geſammelte Curioſa. Schild in B.: K. derfertigt 
Kleider für Civil, Militärs und Huſaren. — Schild in 
Pp.: Muſikaliſcher hölzerner und blaſender Juſtrumentenma⸗ 
cher J. P. — Sonntag, den 28. d. M., auch Montag 
und Dienflag, wird die Geſellſchaft der gefpannten Seiltäns 


zer mehre Vorſtellungen geben. — Ein Bedienter, der ſich 


ſelbſt kleidet und tapezirt, ſucht einen Din: — N. N. 
dürrer Obſihändler. — In E.., ſteht mit großen golde⸗ 
nen Buchſtaben über der Thüre des Poſthauſes: das iſt 
das Königliche ... ſche reitende und fahrende Poſthaus. 


— Als eln Stück von Boltatre durchgefallen war, der 
gegnete er Piron, dem er nicht wohlwellte und fragte ihn; 
was denken Sie von meinem Stücke? — Ausweichend 


antwortete biefer: ich denke, wohl zu wiſſen, was Sie da⸗ 


von denken! — Voltaire: Das wäre! — Pirron: 
Sie denken, o hätte doch Plron das Siück gefhrirben! 


— ge Brue wurde von einem dammen Schwätzer über 
den Unterſchled zwiſchen Zeit und Ewigkeit befragt. Wenn 
ich mir die Zeit nehmen wollte — antwortete der Ge⸗ 
fragte — Ihnen das auseinanderzuſetzen, fo würden Sie 
mich in der Ewigkeit nicht verſtehen! — 7 


— 
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Reise um die Melt. 


(Korreſpondenz aus Prag. Ende October 1838.) 


„Unſtreitig gewaͤhrt Prag, zumal von den Zinnen der alten 
Burg auf dem Hradſchin, an welche ſich tauſend Erinnerungen 
an eine glänzende und blutige Vergangenheit knüpfen, mit ſei⸗ 
nen zahlloſen Thuͤrmen und Haͤuſermaſſen, von der breiten 
Moldau (fie hat dert eine Breite von 516 — 760 Fuß) durch⸗ 
ſtroͤmt, einen uͤberraſchenden und herrlichen Anblick. Ueberhaupt 

iſt's jedem Reiſenden zu empfehlen, wenn er einen großen Ort 
beſucht, ſich nach einem Standpunkte umzuſehen, wo er einen 
Totaluͤberblick deſſelben genießen kann, indem ein ſolches Bild 
ibm erſt die Größe und Bedeutung deſſelben deutlich macht. — 


Man erwarte hier keine genaue Beſchreibung Prag's, die man 


ſchon in mannigfachen Reiſebeſchreibungen vorfindet, nur ein⸗ 
zelne Momente und Reminiscenzen will ich meinen lieben Freun⸗ 
den und den guͤtigen Leſern dieſes Blatts vor's Auge ſtellen, 
die mir beſonders intereſſant und beachtungswerth erſchienen. 
Die kaiſerliche Burg iſt einer der ſchönſten Fuͤrſtenſitze 
Europa's. Wollt Ihr, meine lieben Leſer, an meiner Hand 
durch die mit alterthuͤmlicher Kaiſerpracht geſchmuͤckten Gemaͤ⸗ 
cher wandeln? Der Spazirgang iſt zwar belohnend, aber auch 
ſehr ermuͤdend. Seht hier das Arbeitszimmer des Monarchen; 
an dieſem Tiſche, auf dieſem Stuhle ſitzend, unterschreibt er 
die Gebote, welche oft uͤber Leben und Tod, uͤber das Gluͤck 
oder Unglück von Tauſenden entſcheiden. Ich kann nicht un⸗ 
terlaſſen, mich auf dieſen Seſſel niederzulaſſen und dieſelbe Fe⸗ 
der zur Hand zu nehmen, welche vor Jahresfriſt fo manches 
Dekret unterzeichnete. Wenn ich nur für ein Paar Minuten 
Kaiſer wäre, Papier, Feder, Dinte ſind da, das kaiſerliche Ge; 
mach umſchließt mich, aber — — das verdammte Aber! — 
Wir erreichen endlich den Huldigungsſaal, der noch auf dieſelbe 
Art geſchmückt iſt, wie zum Feſte der Kroͤnung, die vor Zab- 
resfriſt mit vieler Pracht und Herrlichkeit daſelbſt begangen 
wurde. Wir laſſen uns einige Augenblicke auf dem mit Gold 
und Purpur geſchmuͤckten Thronſeſſel nieder, auf dem die Ma⸗ 
jeſtaͤt an jenem Tage ſaß, umgeben von den Würdeträgern fei- 
nes Reichs, von den Edeln und Herren des ſchoͤnen Böhmer: 
landes. — Größer, freundlicher, lichter iſt der ſogenannte ſpa⸗ 
niſche Saal, wo bei Anweſenheit des Monarchen gewöhnlich 
allgemeine Feſtlichkeiten ſtattfinden. Er macht einen unbeſchreib⸗ 
lich angenehmen Eindruck. Doch wir muͤſſen uns von dieſen 
Herrlichkeiten losreißen, wir wollen die mancherlei Erinnerun: 
gen an eine laͤngſt entſchwundene ſchöne Zeit, die ſich uns bei 
jedem Schritte gufdringen, unterdruͤcken, und weiter wandern. 
Die ehrwürdige Domkirche zu St. Veit, mit dem 36 Centner 
ſchweren Monumente des St. Johannes v. Nepomuck, aus ge⸗ 
diegenem Silber, und ihren andern Herrlichkeiten, kennen wir 
ſchon, auch die andern ringsum liegenden Pallaͤſte bleiben für 
jetzt unbeſucht, nur noch auf einen Augenblick weilen wir bei 
der Kirche der Kapuziner, wo ein woblgenaͤhrter Bruder diefes 
Ordens uns den wohlverwahrten Schatz deſſelben zeigt. Nicht 
nur ungeheure Schlöffer und ſtarke eiferne Thüren verſperren 
ihn, ſondern gewaltig böfe Hunde helfen ihn noch bewachen, 
die bei der Ankunft von Fremden erſt angekettet werden muͤf⸗ 
fen. Unter dieſen Kleinodien zeichnet ſich beſonders eine gol, 
dene Monſtranz aus welche mit 2000 Diamanten geziert iſt, 
und eine ſtrahlende Sonne vorſtellt. Von hier aus begeben 


wir uns nach der 1790 Fuß langen und 35 Fuß breiten Mole 


daubrucke, die von zwei alten Tbürmen an den Enden einge⸗ 
ſchloſſen iſt. Auf ihr find zu beiden Seiten 29 Statuengrup⸗ 
Len von Heiligen aufgeſtellt, unter denen ſich der Schutzpatron 
Boͤhmens, St. Joh. v. Nepomuck, beſonders auszeichnet. Ver⸗ 
ſaͤumt ja nicht im Voruͤbergeben den Hut vor ihm zu ziehen, 
man koͤnnte Euch die Unterlaſſung dieſer Pflicht uͤbelnehmen; 


mit einem koloſſalen Grucifire, welches nicht weit davon ſteht, 
nimmt man's nicht fo genau. Auch die Prager Brucke iR be⸗ 
wunderungswerth und ſchoͤn, aber die Dresdener Elbbrücke iſt 
ſchoͤner und freundlicher. Als ich dieſe Anſicht in einem 
Gaſthauſe in Prag unverholen ausſprach, wollte ein patrioti⸗ 
ſcher Böhme mit mir zweitaufend gegen einen Thaler wetten, 
daß ich Unrecht baͤtte. Wie ſollte eine ſolche Wette wohl be.. 
friedigend entſchieden werden? — Auch von der Moldaubrüͤcke 
hat man eine reizende Ausſicht. — Was find das für Inſeln 


im Fluſſe, die, wenn wir vom Hradſchin kommen, unſem 


Blicke rechts begegnen? Die vordere groͤßere iſt die Schuͤtzen⸗ 
Inſel und die unweit von ihr gelegene kleinere, die Faͤrber⸗In⸗ 
ſel. Beide dienen den Pragern als Beluſtjgungs⸗ und Vergnü⸗ 
gungsorte; ganz beſonders aber verſammelt die letztere die hie⸗ 
ſige elegante und ſchoͤne Welt zu Konzerten und Promenaden. 
Weiterhin feben wir noch die Hatz⸗ und die Koͤpzel'ſche Inſel. 
Aus dem Bruͤckenthore gelangen wir zu der Jeſuftengaſſe, die 
febr ſchmal und krumm, aber eine der befuchteften und lebhaf⸗ 
teſten Straßen Prags iſt, und viele recht elegante Kaufladen 
enthaͤlt. Doch es iſt ſchon Abend geworden und Zeit zum Bes 
ſuch des Theaters, was wir ja nicht verfäumen wollen. — Es 
iſt ein recht zweckmaͤßig eingerichtetes Gebaͤude, deſſen Benuz⸗ 
zung der Theater ⸗ Direktion nicht nur unentgeldlich überlaffen 
wird, ſondern von den Staͤnden Böhmens werden auch Deko⸗ 
rationen und andere Beduͤrfniſſe dafür angeſchafft. Das Thea⸗ 
ter, unter Leitung eines Herrn Stoͤger, zumal die Oper, iſt 
unter die beſten Deutſchlands zu zählen. Die Saͤngerinnen, 
Mad. Podhorsky und Dem. Groſſer, welche Letztere von der 
Königsberger Bühne im verwichenen Jahre einem Rufe hierher 
folgte, verdienen Beide als ausgezeichnete Kuͤnſtlerinnen genannt 
zu werden. Wenn Erſtere durch einen recht ſchulgerechten Vor⸗ 
trag und kuͤnſtleriſche Nuancen im hohen Grade befriedigt „. fo 
befticht dagegen Dem. Groſſer mehr durch ihre Perſönlichkeit, 
durch ihre volle, jugendliche Stimme, die ſich ſeltener auf Tril⸗ 
ler und Coloraturen einläßt, aber im Vortrage des deutſchen 
Geſanges und den Compoſitionen fremder Meiſter, die ſich ihm 
anſchließen, wahrhaft zum Herzen ſpricht. Sie hat in die ſem 
Jahre in Dresden mit ausgezeichnetem Beifalle gaſtirt. Dort, 
wo eine Schroͤder⸗ Devrſent engagirt iſt, die abwechfelnd mit 
ihr ſpielte und in deren Rollenfach fie auftrat, will das viel 
ſagen. Im Schauſpiele verdienen Dem. Frey und Mad. Bin⸗ 
der beſonderer Erwähnung, — — Es iſt eine auffallende Er, 
ſcheinung, daß gerade in Boͤhmen, wo durch Johann Huß, der 
ein Jahrhundert vor Luther auftrat, das Licht der Aufklaͤrung 
zuerſt hell aufleuchtete, wo der dreißigjaͤhrige Krieg feinen Urs 
ſprung nahm, der Papismus und religiöſer Aberglaube unter 
dem Volke vorzugsweiſe heimiſch iſt. 


* * 


, In den hohen Geblirgsthälern des Jura, in wel- 
chen man vor 1676 feine Uhr geſehen hatte, lebt nun ein 
zahlreiches, thätiges, wohlhabendes Volk, deſſen Uhren durch 
alle Weltiheile geſucht werden. Seit dem Jahre 1750 hat 
ſich die Kunſt in Rieſenſchrltten entwickelt; eine finnige 
Erfindung folgte der andern, und der Verkehr erweiterte 
ſich dermaßen, daß die Uhrmacherkunſt im Anfange des ge 
genwärtigen Jahrhunderts 12,000 Menſchen beſchäftigte. 
Jährlich werden 130,000 utzren, 1000 Stockuhren, 
80,000 Ketten für das Getriebe und für 300,000 ęieres 
Uhrenfournituren und Werkzeuge ausgeführt. 
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eie Der Aufwand und die Verſchwendung in Oſtin⸗ 
diem überſieigt allen Glauben. In Caleutta beträgt die 
Miethe eines Hauſes, ohne Möbeln, jährlich 11,000 Gul⸗ 


den, und der gewöhnliche Preis au der Wirthstafel, ohre 
Deſſert und Wein, iſt täglich ein goldener Mohr, d. l. zwei, 


Carolins. Zehn Carolins find ein mäßiger Einſatz beim 
Whiſt, und der Galla⸗Anzug eiuer engliſchen Dame muß den 
Mann erblaſſen machen, wenn er hört, daß der dazu nd» 
- thige Putz 30 bis 40,000 Gulden erfordert. 

; % Bei der Verſammlung der Phllologen in Nürnberg 
ſoll es wie bei dem Thurmbaue zu Babel zugegangen ſein. 
Der Eine ſprach chaldäiſch, der Andere oſtfrieſiſch, der Dritte 
botokudiſch, der Vierte kramte fein Sanskrit aus, kein 
Wunder, wenn ſich die Herren dann nicht verſtanden. — 
Mur das kräftige Alt⸗Deutſche ward vermißt, und dle Her⸗ 
ren ſchienen über die todten Sprachen — die lebende des 
Gemüths und Herzens vergeſſen zu haben. 

„e In Liverpool hatte eln Schauſpieler, der den Geift 
im Hawlet vorſtellte, vergeſſen, die Brille abzulegen. Ein 
anderer Schauſpteler, durch einen Fall am Arme beſchädigt, 
erſchlen, zerſtreut, als Gelſt, den Arm im Bande. Doch 
der lächerlichſte Auftritt war wohl der, als Herr Banks, 
eine Fallſtafs⸗Figur, unlängſt in der Verſenkung halb ſtecken 
blieb und nicht hin noch ber konnte. Zwei Theater ⸗Ge⸗ 
hilfen mußten ihn mit Gewalt herausziehen; bei welcher 
Operation er ſehr ſtöhnte, und das Publikum applaudirte. 

„Ein philoſophiſcher Chemiker hat die Menſchen 
mit den verſchledenen bekaunten Luftarten verglichen, und 
zwar ſiebzig unter hundert ſind hydrogen, oder neutral, 
weder gut noch böſe; neunundzwanzig find oxygen, oder po⸗ 
fitte gut, und Gottlob nur Einer iſt Stickluft, oder wirt 
lich böſe. . i 

e Aus Amerika ſind unlängſt zwei Predigerinnen in 
London angelangt, die ſich dort mit Gaftpredigten produel⸗ 
ren. Sie gehören der evangeliſchen Kirchengeſellſchaft an, 
und haben der Verſammlung von 4000 Frauenzimmern, die 
unlängſt in Liverpool ſtatt fand, und die Emaucipation des 
ſchönen Geſchlechts zum Zwecke hat, beigewohnt. Ein eng⸗ 
liſches Sprichwort aber ſagt: England iſt der Himmel der 
Frauen und die Hölle der Pferde. 85 

es Der Arzt verſchrieb einem kranken Irländer eln 
Grechmittel. Diefer ſagte aber: ich nehme es nicht ein, 
denn ich hade ſolche Arzuei nie bei mir behalten könuen; 
meln Magen verträgt dieſelbe nicht. 

e In New⸗Aork farb das einzige Kind eines ſchwar⸗ 
gen Ehepaars. Der Mann, überwältigt von Schmerz, ſtarb 
kurz nachher. Die Mutter, früher untröſtlich, ſchlen nun 
beruhigt zu ſeln, fie ſagte nämlich: jetzt iſt mein Kind 
glücklich, denn der gute Geiſt hat es mit feinem Vater ber 
einigt. 15 1 
. % In Frankreich gibt es Baumärzte, welche von den 
Landleuten für ein jährliches Honorar angenommen werden, 
um ihre Baumanlagen zu inſpiciren und die kranken Bäg⸗ 
me zu curiren. Die Heilmittel werden in Geſlolt von 


r ————— 


Wundpflaſtern, auch von hellſamen Ingredienzien abgezoge⸗ 
ner Flüßigkeit, diſpenſirt, letztere wird zur Stärkung der 
Faſern auf die bloßgelezten Wurzeln gegoſſen. Schwach⸗ 
nerolgte Bäume werden, wenn ſie unfruchtbar ſind, gänzlich 
von der Rinde entblößt, mit Leinwand bekleidet, und ſie 
müſſen dann eine neue Rinde anſetzen, wodurch fie neue 
Kräfte erhalten. 

e Der Hund hat ein vorzügliches muſikaliſches Gehör. 
Man hat oft Hunde geſehen, die in die heftigſten Verzuk⸗ 
kungen gertethen, wenn ſie gewiſſe Melodleen hörten; die 
Empfindlichkeit der Nerven iſt in der That bei einigen dies 
fer Thiere fo groß, daß eine Melodie, dle fie aufregt, wenn 
mau ſie längere Zeit fortſetzt, ihre Geſundheit angreift und 
endlich ihren Tod herbeiführt. Damit man dies nicht als 
eine bloße Uebertreibung anſehe, theilen wir folgende wahre 
Anekdote mit. Ein berühmter Violinſpieler bemerkte einſt, 
daß fein Hund, der wäbrend feines Spielens ſehr aufmerk⸗ 
ſam aufpaßte, bei einer gewiſſen Paſſage die unzweidentig⸗ 
ſten Spuren des Leldens zu erkennen gab; er heulte auf 
eine ſchreckliche Weiſe und ſchien einen harten Kampf zu 
beſtehen. Eines Tages fpielte der Tonkünſtler, um ſich ſei⸗ 
ner Entdeckung zu vergewiſſern, diefelbe Melodie länger als 
gewöhnlich. Dieſe Neugierde war verhängnißvoll für den 
armen Hund, der ein Opfer feiner zarten muſikaliſchen Em⸗ 
pfindlichkelt wurde; er fiel zu den Füßen feines Herrn nie⸗ 
der, wo er in wenigen Minuten, unter den ſchrecklichſten 
Verzuckungen, ſtarb. — Die Pferde haben auf gleiche 
Weiſe zu allen Zeiten eine große Neigung für Muſik ber 
wleſen und zwar ſcheint die Flöte ihr Lieblingsinſtrument 
zu fein... Dieſen Geſchmack hat man bel den Pferden ſchon 
in uralter Zeit wahrgenommen. Wir leſen im Ariſtoteſes 
und Athenäus, daß die Krotoner bei ihrem Feldzuge gegen 
die Sybarkten aus der Keuntniß dieſer Thatſache großen 
Vortheil zogen. Da ſie erfahren hatten, daß dieſe Weich⸗ 
linge ihre Pferde nach der Flöte tanzen lehrten, fingen ſie, 
in dem Augenblicke, als die Schlacht anging, ſtatt das Zeile 
chen zum Angriffe zu geben, alle die Flöten zu blaſen an; 


ſogleich begannen die Roſſe der Feinde, hingeriſſen von der 


Muſik, zu tanzen und gingen zu den Krotonern über, ſammt 
ihren Reitern, die über das ſonderbare Ereigniß höchlich 
erſtaunten. — Die menſchliche Stimme äußert ebenſo 


merkwürdige Wirkungen auf das Ohr gewiſſer Thiere, wenn 
auch Beifpiele der Art nur ſelten vorkommen. Der Sän⸗ 


ger Lainé beſaß eine wahrhaft durchbohrende Stimme; 
wenn er in der Oper: »Der Triumfzug Trajan'ss, auf dem 
Triumfwagen, gezogen von vier framoniſchen Roſſen, mit 
feiner kräftigen Lunge die Hymne des Ruhmes zu ſingen 


anfing, wurden die Pferde unbändig und ſcheu und liefen 


auf der Bahn fo wild herum, daß die Lictoren und Veſta⸗ 
nnen, die den Triumfwagen umgaben, dabei in die äußerſte 


Gefahr gerlethen. 5 
„ Dr. Fraucia, 


Tyrann von Paraguay, it nicht: 
‚ode; - . 


— 


Hierzu Schaluppe⸗ 


Schaluppe 
tum Dampfboot 


am 1. November 1838, 


b e e e pn 


Den 26. October. 
Haushälterin. N f 
Den 28. Oet. Don Juan. a 
Den 29. Oct. Graf Eſſex, Trauerſpiel in 5 Auf 
gügen, von Collin. * HR 
Die heutige Vorſtellung war eine fo gerundete, daß 
man faſt Allen ein vereintes Lob ſpenden, aber auch Einzelne 
rühmend hervorheben muß für ihren vorzüglichen Bei⸗ 
trag zum Gelingen des Ganzen. Mad. Lad dey (Eliſa⸗ 
bet) verband den Stolz, die Würde, die Leidenſchafllich⸗ 
keit der Königin innig mit der in ergreifenden Momenten 


1 Der Majoratserbe; 2) Die 


mächtig ſiegenden Liebe; im Kampfe der gekränkten Maſe⸗ 


ſtät und dem zum Vergeben geneigten Herzen des liebenden 
Weibes, in der ſtarren Reſignatlon nach Eſſex Tode, war 
der Ausdruck der Rede, 
und das Bezeichnende des Mienenſpiels trefflich. — Herr 
Laddey (Efer) verſchmolz das erhebende Selbſibewußtſein 
des treuen Helden mit der Weichhelt des treuen Gatten, 


der nur, um ſeines Weibes willen, ſein Leben zu retten 


ſucht; ſiegreich brach die Kraft des Rechts durch, da er 
der Königin ihren Undank vorhlelt, und in den Scenen 
mit der Gattin und dem Freunde war der Klang ſei⸗ 
ner Rede ergreifend, wie ſie der Freundſchaft, der Lie⸗ 
be eigen if. — Dem. Werner (Rutland) wirkte mit 
der feltenen Friſche und dem modulakionsvollen Wohlklange 
ihres Organs; weich und ſchmelzend waren ihre Worte der 
Zärtlichkeit, kräftig und ergreifend ihre Bitten an die Kö⸗ 
nigin, und wie Mahnungen aus dem Geiſterreiche die 
Tone ihrer ſtarren Bewußtloſigkeit nach dem Tode des Gat⸗ 
ten. Nur Manches ſprach die junge Künſilerin zu raſch 
und batte dadurch nicht Zeit, in dem Spiele und in dem Aus⸗ 


drucke des Geſichtes mit ihren Worten zu harmoniten. — 


Hr. Orlowski (Sompbampton) zeigt ſich zum Künſſler ge⸗ 
boreu. Warm und glühend ſtrömt die Rede, in wohlbedach⸗ 


tem Vortrage, über feine Lippen, ſelne Bewegungen ſind 


voll Anſtand und zwanglos, in feinen, Mlenen iſt der 
Stempel des Berufes zur Kunſt ausgeprägt, denn der Ab⸗ 


glanz des Geiſtes durchzuckt ſie, das Feuer der Küuſiliede 


das Impoſante der Bewegungen 


Inſerate werden & 114 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 

Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


ſtrahlt aus ihnen hervor. — — Nach der Vorſtellung 
wurden Herr und Mad. Laddey, Dem. Werner und 
Herr Orlowski gerufen, bei welcher Gelegenheit ſich Here 
Laddey mit der Aeußerung an das Publikum wendete: Er 
werde ſich durch die Angriffe einiger Böswil⸗ 
ligen nicht irre machen laſſenz bitte aber um 
Nahfiht und werde Sorge tragen, das Ganze 
würdig herzuſtellen! Die Erfüllung dieſes Verſpre⸗ 
cheus würde gewiß Allen ſehr willkommen fein, da auf die 
Direction des Herrn Laddey vom Publiko große Hoffnung 
geſetzt und, wenn auch nicht vollendete, doch wenſgſtens ge⸗ 
rundete Vorſtellungen erwartet wurden. Wen aber meinte 
Hr. Laddey mlt den „einigen Böswilligen?« Hätte der⸗ 
ſelbe nur von elnem Rückſichtsloſen geſprochen, fo würde 
man bald den Unus pro multis im Jutelligenz-Blatte er⸗ 
kannt haben, deſſen Aeußerungen von jedem Unparteliſchen 
und auch ven mir nicht ganz gebilligt worden find, obglelch Herr 
Laddey mir in einem Privat + Briefe feine völlig aus der 
Luft, gegriffene Anſicht äußerte: ich ſei fein Feind! 
Unter „einigen Böswilligen® konnte Herr Laddey aber 
nur entweder die Kritiker verſtehen, welche ſich nicht, des 
Freibillets wegen, bereit finden laſſen, Alles zu leben, oder 
den Theil des Publikums, der über Manches in der letzten 
Vorſiellung des Don Juan und über die des Freiſchützen 
unverholen feine Unzufriedenheit äußerte. In beiden Faäl⸗ 
leu iſt aber der Ausdruck „Böswillige s höchſt unpaſſend; 
denn ſowohl das Publikum wird zufrieden fein, wenn 
ſeine Erwartungen nur einigermaßen befriedigt werden, und 
daß die Kritik gern das Gute lobt, davon hat fie bisher 
und auch heute Beweiſe genug gegeben. Denn es wäre 
Unrecht, irgend Jemandem, der mit Eifer ein Geſchäft an⸗ 
greift, nicht fördernd, wo er es verdient, ſondern ſtörend 
entgegenzutreten. 


Den 30. Oct. 1) Die Braut aus der Reſidenz, 
Luſtſpiel in 2 Akten, von der Prinzeſſin Amalie von Sach⸗ 
ſen; 2) Der Diener zweier Herren, Luſtſpiel in 2 Akten, 
nach Goldont, von Schröder. 


Die Braut aus der Reſidenz wurde mit der Leſchtig⸗ 
keit raſch fortgeſpielt, welche das feine Converſationsſtück 
zu einem ſchnell vorüberrollenden Lebens Bilde machen 


muß. — Der Jacob Wehringer gibt Herrn Laddeh volle 
Gelegenheit, die feinſten Farbentöue feines eben ſo gewand⸗ 
ten, als eleganten Spieles, hervortreten zu laſſen.— Daß 
die ſeltene Künſtlerin, Mad. Weiſe, als Madame Dorner, 
ausgezeichnet war, wie immer, verſteht ſich von ſelbſt. — 
Die Frau von Stern der Mad. Laddey iſt eine gute 
Leiſtung. — Herr Orlowski hätte den Rittmeiſter von 
Seltern gewandter in den Bewegungen und ungezwungener 
in der Sprache nehmen ſollen. 

Der Diener zweier Herrn iſt eine italienlſche Komb⸗ 
die von loſer Haltung und fprudelnder Heiterkeit. Auf et⸗ 
was Unwahrſcheinlichkeit kommt's bei dergleichen Stücken 
nicht an, da der Verfaſſer vorausſetzt, die Zuſchauer wür⸗ 
den wahrſcheinlich fortwährend lachen und deßhalb zu ern⸗ 
fierer Prüfung keine Zeit haben. Truffaldino, der Zwelen 
dient, iſt das Factotum, dem die übrigen Perſonen alle 
nur dazu dienen, komlſche Situationen für ihn herbeizu⸗ 
führen. Die andern Rollen ſind ſo unbedeutend, daß ſie 
keine Erwähnung verdienen, aber doch hätten memorirt wer⸗ 
den ſollen. Die Vorſtellung fiel faſt auseinander — Herr 
Mayer war, als Truffaoldino, der Acht italientſche Buffo, 
eine höchſt originell komiſche Figur, in den hüpfenden, 
windſchnellen Bewegungen ſowohl, wie in der drolligen Hal⸗ 
zung des Körpers. Julius Sincerus. 


Provinzial⸗Korreſpondenz. 


Aus dem Großherzogthum Poſen, den 27. De, 1838. 
(Schluß.) 
Die jetzt ganz beendete Ernte hat, wiewohl fehr verfpäfet und 
bedeutend verkbeuert, durchgehends ein weit günftigeres Reſultat 
eliefert, als die während der letzten Sommermonate anhaltend 
attgehabte naßkalte Witterung erwarten ließ. Der dadurch 
verurſachte Verluſt an Wintergetreide und Erbſen ſtellt ſich 
jetzt nicht ſo bedeutend heraus, daß er nicht durch den reichen 
Ertrag der Sommerfrüchte, namentlich der Gerſte und des Ha⸗ 
fers, gedeckt würde; auch der Gewinn an Kartoffeln iſt reich 
zu nennen. Nur Heu und Klee haben ſtark durch die Naͤſſe 
gelitten, jedoch keinesweges in dem Maaße, daß ein Mangel 
an Viebfutter zu beſorgen wäre. Die junge Saat ſteht durch: 
weg vortrefflich. Die Getreidepreiſe ſind ſich ziemlich gleich ge⸗ 
blieben, doch fürchtet der Landmann, daß fie heruntergeben 
werden. — — In Betreff der Viehzucht muß des gedeihlichen 
Aufſchwungs erwähnt werden, den die Pferdezucht feit einiger 
517 in unferer Provinz nimmt, und der durch die Remonte⸗ 
aͤrkte bedeutend gefördert wird. — Der Geſundheitszuſtand 
unter den Hausthieren iſt im Ganzen befriedigend; die Maul: 
und Klauenſeuche hat überall ge Dagegen brach in Ry⸗ 
bitwy bei Mogilno unlaͤngſt die Tollwuth unter dem Rindvieh 
aus und raffte ſchnell neun Zugſtiere fort. — — Die Reguli⸗ 
rungen der gutsherrlichen und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe und die 
Gemeinbeitstheilungen liefern andauernd höchft guͤnſtige Reſul⸗ 
tate. Der Landmann wehrt ſich immer mehr dem alten Schlen⸗ 


drian und entſagt der verderblichen Trunkſucht, worauf die ge⸗ 


ruͤndeten Maͤßigkeitsvereine einen entſchieden guͤnſtigen Einfluß 
guten — Auf größern Gütern wird der Betrieb landwirth⸗ 
ſchaftlicher Nebengewerbe immer häufiger, wie dieſes die in al⸗ 
len Kreiſen neuerdings entſtandenen Del» und Runkelruͤben⸗ 
zucker Fabriken beweſſen. — — Im Verkehr herrſcht zur Zeit 


tigt und bis auf 102 


es befinden ſich darunter zwei muthmaßliche Mörder. — 


nicht zu erinnern. 


nen, auf eine Tiſch geſtellt, glitſchte aber aus und fiel fa une 


wenig Leben, doch iſt die Schuld davon nur zum Theil auf 
die unguͤnſtigen Zeitumſtaͤnde zu ſchieben, zum Theil faͤllt fie 
auf die Gewerbetreibenden ſelbſt zuruck, die, zu wenig ſpecula⸗ 
tiv, nur fuͤr das augenblickliche Beduͤrfniß arbeiten. Einen im: 
mer größern Aufſchwung nimmt indeſſen die Glasfabrik zu 
Uscz, deren Beſitzer ſich dadurch noch einen neuen Erwerbs: 
zweig verſchafft hat, daß er Stromſchiffe, in Form der boͤhmi⸗ 
ſchen Zillerkaͤhne, zum Verkauf anfertigen laßt. Ein fol 
Zillerkahn trägt 1000 Centner und koſtet 700 Rthlr. Auch mit 
Holz bat im September ein lebhafter Verkehr ſtaltgefunden 


denn durch den Bromberger Kanal allein wurden circa 4000 ö 


Stucke Bauholz mit der Direction nach Stettin gefloͤßt. Die. 
ſelbe Waſſerſtraße paſſirten 63 groͤßtentheils mil e und 
Roggen beladene Schiffe von Bromberg nach Nakel und 117 
in entgegengeſetzter Richtung. Außerdem liefen aus den Weich⸗ 
ſelſtaͤdten 49 beladene Schiffsgefaͤße in Bromberg ein. — Von 
den Tuchmachern des Bromberger Regierungsbezirks ſind in 
derſelben Zeit 2697 Stücke Tuch und 252 Stucke Boy verfer⸗ 
02 St. Tuch und 60 St. Boy auch verkaufd 
worden. — — Die Zahl der Selbſtmoͤrder belief ſich auf 7. 
die der Brandſtifter auf 3, unter letzteren ein vierzehnjaͤhriger 
Knabe, der, auf Anreizen feines Vaters, das Gut Redzyce in 
Brand ſteckte. — Eine Diebsbande, welche lange Zeit im 
Bromberger Regierungsbezirke ihr Unweſen trieb, iſt, durch die 
Thaͤtigkeit des Diſtriets⸗ ommiſſarius von Fritſchen, gaͤnzlich 
aufgelöft, und ſaͤmmtliche Theilnehmer find zur Haft gebracht; 

n 
Kozmin entſprang vor wenigen Tagen aus dem dortigen FH 
minal⸗Gefaͤngniſſe der Schneider Roſſa, Mörder eines Poſtil⸗ 
lons, der in dieſen Tagen enthauptet werden ſollte, bis jetzt ißt 
man ſeiner noch nicht wieder habhaft geworden. Ganz in 
der Naͤhe von Poſen wurde kuͤrzlich der Schankwirth Gruß 
kiewiez bei Nacht von Raubmoͤrdern angefallen und erſchlagen. 
Den nackten, graͤßlich verſtuͤmmelten Leichnam fand man am 
folgenden Morgen; doch iſt es bis jetzt nicht gelungen, dem 
Thaͤter auf die Spur zu kommen. — Neulich hatte im Krüge 
zu Tarze eine Prügelei unter den dortigen Bauern ſtatt, die ſo 
blutig wurde, daß zwei derſelben todt auf dem Kampfplatze 
blieben. — — In den Staͤdten Schoͤnlanke und Czarnikau id 
unlaͤngſt die Städte⸗Ordnung feierlichſt eingeführt worden. — 
— Von ſehr guͤnſtigem Erfolge für Ordnung und Sicherheits 
iſt in unſerer Provinz das ſeit kurzem in's Leben getretene In⸗ 
ſtitut der Diſtriets Commiſſarien. — — 
Grundſtein zu der neuen katholiſchen Pfarrkirche in der Stadt 
Buk feierlichſt gelegt, wahrend gleichzeitig eine aͤhnliche Feſtlich⸗ 


keit in Birnbaum mit der Gruͤndung einer neuen evangeliſchen 


Kirche ffatthatte. — In Gneſen wurde am 14. d. die neus 
evangeliſche Kirche eingeweiht. — — Der Raupenfraß in un“ 
ſern Forſten hat ſein Ende erreicht. Ar 


3 — Be 


..  Ebom, den 28. Defober 1838, 
Wenn ich, nach fo vielen umfaſſenden Berichten, die dies, ; 


fährige Ernte noch ein Mal berühre, fo gefchieht es nur deßhalb, 


um ein Beiſpiel von 
Kartoffeln zu geben. 


feſtgeſtellt, daß einzelne Stauden funfzig ganz ausgewachſene 
8 0 ) und es wiſſen alte 
Leute ſich eines gleichen oder auch nur annähernden Factumd 
Dennoch bleiben die Preiſe, troz dem re,. 
chen Seegen, verhaͤltnißmaͤßig boch, zu 7 bis 8 Sübergroſchen 
der Scheffel. — — Im Laufe dieſes Monats ereignete ſich hien 


und brauchbare Knollen geliefert haben, 


ein ſehr beklagenswerther Vorfall, Ein er es Dienſtmaͤdchen 4 


war befchäftigt, im Zimmer ihrer Herrſchaft den Ofen abzus 
ſtaͤuben. Sie hatte ſich, um ganz nach oben gelangen zu kö 


der außerordentlichen Fruchtbarkeit dev 
Es iſt bier durch glaubhafte Zeugnſſſe 


— 


Am 8. d. wurde den 


＋ 
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glücklich herunter, daß ſie ſich erſtlich an der hervorſtehenden 

cke des Ofens verletzte, dann aber mit der Ecke des Tiſches 
ſo hart zuſammentraf, daß ihr dieſe tief in den Leib drang und 
die Eingeweide theils verletzte, theils hervortrieb. Sie wurde 
noch lebend in's Hospital geſchafft, es war indeſſen vorauszu⸗ 
feben, daß jede Mühe: der herbeieilenden Aerzte bei einer ſol⸗ 
chen Wunde vergeblich ſein werde, und die Kranke ſtarb wirk⸗ 
lich am folgenden Tage an Miferere und unter den qualvoll⸗ 
ſten Schmerzen. Man ſagt, fie ſei Braut geweſen. — — Es 
finden ſich unter den Kindern hier viele, die an Maſern und 
Scharlachfieber daniederliegen, und es find Todesfaͤlle an die⸗ 
ſen Krankheiten nicht eben ſelten. Ebenſo beklagen ſich viele 
Leute über Augenübel, die wohl in atmoſphaͤriſchen Verhaͤltniſ⸗ 
fen ihren Grund baben mögen. — — Sonſt berrſcht große 
Stille in unſeren Mauern, und Ihr Correſpondent bat in der 
That Muͤhe, Materialien zu einem Berichte zu ſammeln. Das 
wire nun wohl eben kein Unglück, wenn nicht die naͤmliche 
Stille auch im Handel und Verkehr aller Art herrfchte. Im 
Widerſpruch mit dieſer betrübenden Nachricht ſcheint allerdings 
der Umſtand zu ſtehen, daß jetzt bier viel gebaut wird und un⸗ 
fere Stadt an Freundlichkeit dadurch gewinnt; aber es hat dies 
großen Theils in Zufaͤlligkeiten feinen Grund. — — Einige 
Tage lang nahmen die Leiſtungen einer Geiltänzer« Geſellſchaft 
die Aufmerkſamkeit des niedern Publikums in Anſpruch. Es 
iſt ein gutes Anzeichen, wenn der beſſere Theil der Einwohner⸗ 
ſchaft den Spaͤßen des Harlekins Auge und Ohr entzieht. — 
— Einige Tage lang hatten wir die Freude, den kommandi⸗ 
renden General unſerer Provinz bei uns zu ſehen, der ges 
kommen war, die hieſige Garniſon zu muſtern. Dagegen hat 
uns der aͤlteſte Soldat, den wir hier beſeſſen, der würdige Ma⸗ 
jor v. Trabenfeldt verlaſſen, bisheriger Chef der aufgelöfeten 
ten Divifions- Garnifon » Kompagnie, der, mit Wunden und 
Ehrenzeichen bedeckt, nach 2Ojährigem Aufenthalte, bei uns, nach 
feiner endlich erfolgten ebrenvollen Penſionirung, nach Brieg 
gezogen iſt. — — Sonſt baben wir, die Mitterung anlan⸗ 
end, in der letzten Zeit nicht eben Urſache gehabt, uns ſehr zu 
reuen. Nach vielem Regen kam faſt fortwaͤhrender Sturm, 
der auch an Dächern und Fenſtern Schaden gemacht hat. Den 
wollen wir aber gern ertragen, wenn nur nicht boͤſe Berichte 
von der See her nachfolgen, da nicht alle Schiffe, wie Ihr 
Dampfboot, ſicher werden vor Anker gelegen haben. E. M. 


—— 


Pillau, den 29. October 1838. 


Die Stürme, welche vom 16. bis zum 21. d. M. mit 
ungeheurer Heftigkeit bier wütheten, haben zwar vor dem Has 
fen keine Seeſchaͤden herbeigeführt, an der Kuͤſte weiter binauf 
find aber mebre Strandungen vorgekommen. Bei Kraxtepellen 
— etwa 4 Meilen von bier — iſt das Danziger Schiff „New⸗ 
ton“, Capt. J. Naumann, mit Holz, von Memel nach Sun⸗ 
derland beſtimmt, geſtrandet. Die Beſatzung iſt gerettet. — 
Eine balbe Meile weiter bei Kraslacken iſt ein mit Holz bela⸗ 
denes, gekentertes Schiff angetrieben; wahrſcheinlich das Schiff 
„Geſina “, Capt. Mulder, von Danzig nach Edam beſtimmt, 
deſſen Beſatzung Capt. F. Doodt, Schiff „Richard“, als das 
Schiff voll Waſſer gelaufen und im Wegſinken war, auf bo, 
ber See auf ſein Schiff aufgenommen bat. — Hinter der Spitze 
von Bruſterorth bei Lapoͤnen if das preußiſche Schiff „Carl“ 
Capt. Wuſterberg, mit Häringen von Wolgaſt nach Königs, 
berg beſtimmt, geſtrandet; die Mannſchaft iſt gerettet. — Bei 
Sarkau auf der kuriſchen Naͤhrung iſt das preußiſche Schiff 
„Caroline“, Capt. Lemm, mit Brennholz von Rügenwalde nach 
Copenhagen beſtimmt, geſtrandet. Der Capitaͤn if ertrunken, 
die übrige Mannſchaft aber gerettet. — Geſtern iſt das nordis 
{he Schiff „Mercator“, Capt. O. Simſon, mit Steinkohlen 


von Sunderland auf hier beſtimmt, von den bieſigen Lootſen 
bei Proͤbbenau, etwa eine Meile in See vor Anker liegend, 
von aller Takelage entblößt und von der Mannſchaft verlaſſen, 
ubrigens aber im dichten, guten Zuſtande, aufgefunden und 
bier eingebracht worden. Der Capitän ſoll, wie bier erzählt 
wird, mit der Schiffsbeſatzung auf ihrem Boote an's Land ſich 
zu retten verſucht haben, dabei aber, bis auf den Schiffsjun⸗ 
gen, welcher in Proͤbbenau angekommen iſt, ertrunken fein. — 
Aus Strandgütein, die an die Naͤhrung angetrieben und ges 
borgen ſind, naͤwlich große Faͤſſer mit Rum und Oel, iſt zu 
1 daß ſich noch mehre Unglücksfaͤlle auf der See ereig⸗ 
net haben. 


1 


Meufahrwaſſer, den 30. October 1838, 


In Hinſicht des hier in der Oſtſee gekenterten Schiffs 
kann ich Ihnen noch dieſes berichten: Es liegt daſſelbe nicht 
mehr an dem Orte feines Unglücks, 
Königl. Steinboͤte Danzig und Alexander, auf Befehl der 
Koͤnigl. Regierung, dort hinweg und nordweſtlich in die Ge⸗ 
gend von Koliepken, doch außerhalb der Rhede, geſchleppt wor⸗ 
den. Dieſes war um ſo noͤthiger, weil das Wrack auf ſeinem 
vorigen Platze die Schifffahrt unſicher machte und dann auch 
dort, der vielen See wegen, nicht zu jeder Zeit und auf die 
zweckmaͤßigſte Art bebandelt werden konnte. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit aber iſt bemerkt worden, daß das Schiff noch Maſten 
und aufgeſpannte Segel hat; mit den erſteren ſtoͤßt es jetzt auf 
den Grund. Ueberdies wollen die mit der Aufrichtung des 
Wracks Beauftragten wahrgenommen baben, daß viele Erbſen 
um das Schiff herumſchwammen, woraus ſie ſchließen läßt, daß die 
Ladung deſſelben, außer Holz, auch in Erbſen beſtehen koͤnne. 
Freitag, Morgens um 5 Uhr, fingen die erſten Verſuche an, und 
obgleich die See dort ſebr bobl ging und fo arg peitſchte, daß 
man überall Regenbogen wahrnahm, fo wurde doch das Mög 
liche gethan, um die Anker zu fiſchen. Aber das gelang nicht, 
und nur eine Kette von 10 Klaftern wurde hervorgebracht. 
Sonnabend endlich wurde es möglich, das Wrack in umgekebr⸗ 
tem Zuſtande an den jetzigen Ork zu bringen, wo geſtern die 
weiteren Verſuche begannen, von denen fie ſofort unterrichtet 
werden follen, Phbilotas. 


Mo 


Kajütenfracht. 


— Wer hätte wohl vermuthen können, daß unfere va⸗ 
terländiſchen chemiſchen Fabriken den Rum ſo herſtellen 
würden, daß er in dem Lande, wo fein Genuß beinahe, 
nächſt dem Brode, zum Bedürfniſſe geworden iſt, in Eng» 
land, in bedeutenden Quantitäten verbraucht werden ſollte. 
Die Fabrik, von Herrn Härtel in Elbing augekegt, fertigt 
beſonders einen ſolchen Rum an, der an Farbe und Wohl⸗ 
geſchmack beinahe den beſten ausländiſchen übertrifft. Wiz 
rathen jedem unſere Schweſterſtadt Beſuchenden an, dle Eln⸗ 
richtung dieſer Anſtalt in Augenſchein zu nehmen. Dis 
Herren Elgenthümer derſelben werden ihm, ſo wie immer, 
mit freundlicher Zuvorkommenheit die ſehr künſtlich einge 
leltete Vorrichtung zeigen und erklären laſſen. Dieſe Fa⸗ 
brik verladet feit mehren Jahren ſchon ihr Fabrikat nach 
England und findet dort günſtige Abnahme. Auch unfere 


\ biefigen Spirlius⸗ Fabriken ſenden ihr Fabrikat nach Engr 


ſondern iſt durch ds 
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land und haben dort guten Abſatz. Merkwürdig iſt es, 
daß der aus Kartoffeln gezogene Spiritus vorzugsweiſe 
vort, und zwar, wie man glaubt, feiner etwas gelben Farbe 
wegen, Abſatz findet; man wendet ihn hauptſächtlich zur 
Deſtillation an. — Bei dleſer Gelegenheit wollen wir des 
Theetotalismus in Englaud erwähnen, der fo ſehr bedeu⸗ 
tende Fortſchritte macht. Die Anzahl ſeiner Bekenner iſt 
eben fo groß, als derjenigen, welche dem Mäßigkeits⸗Ver⸗ 
eine beigetreten find. Die Theetotaler find ſo ſtrenge gegen 
ſich, daß fie ſelbſt den Wein verbieten, nur Thee erlauben 
fie, als einziges reizendes Getränk! Es iſt daher auch zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Mäßigkeits⸗ Jüngern ein gewaltiger 
„Federſtreit entſtanden. Der Prediger Chalmers hat die 
Theeverehrer in den Bann gethan und ſie Verachter der 
heiligen Schrift genannt; denn dieſe riethe doch in mehren 
Stellen den Gebrauch des Traubenſaftes au. Beſonders 


— 


nimmt er das neue Teſtament zu Hilfe, in welchem, bei 
feierlicher Gelegenheit, von hochfrommen Gäſten der Wein, 
mit Dank gegen den Geber alles Guten, genoſſen wurde, 
und an Empfehlungen und Aufmunterungen fehlt es, auch 
im alten Teſtamente nicht, dieſes ſtärkende Getränk mäßig 
zu geuleßen. Ar 


— Der junge Virtuoſe und Componſſt, Herr Thie 
fen, welcher, als Schützling der Friedensgeſellſchaft, durch 
die Unterſtützung dieſer ſich rüſtig ausgebildet hat, befindet 
ſich jetzt bier und gedenkt, gewißermaaßen um feinen Gone’ 
nern Proben feiner Entwickelung zu zeigen, ein Concert 
zu geben, worin er auch feine Hekuba, die in Berlin ſich 
großen Beifalls erfreute, aufführen wird. Ak 
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Meinen werthen Geſchäftsfreunden zeige ich hiemit 
ergebenſt an, daß mein Comtoir in der Hundegaſſe M 
251. iſt und nicht, wie mau irrthümlich glaubt, in dem 
Hauſe W 305. ; 

Ich halte mich, wie ftüher, dem werthen Andenken 
bei Einſendungen von Getreiden, Saaten und Spiritus, 
zum hieſigen Verkauf beſtens empfohlen. 
8 Danzig, Ernſt Wendt, 
deu 9. October 1838. Hundegaſſe W 251. 


Stahlschreibfedern 
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nen: neuerfundener Masse 
SV sanerkannt als die besten 
und preiswürdigsten, die 
der erfinderische Geist bis 
jetzt schaffte, f. jede Hand 
und Schrift brauchbar. 
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Eben sind davon wieder angekommen (Stück für 
Stück approbirt): 

Lord's pens, in zwei Sorten, 2. Schönschreiben, 

pr. Dutz. 8 Gr. 


Ladies pens, 2. Klein-Schönschreiben „ 58 „ 
Kaiser ſedern, die vollkommensten. _ » 16 5 
Napoleon's pens, Riesenf., prima Qual. p. Karte 18 „ 

N SR secund. , * 2 


Sümmtlich mit angeschliffenen Spitzen 
übertreffen alles bisher zu Tage Geförderte. Wohl- 
feile Sorten, zu 144 
falls vorräthig in Danzig in der Buch: und Kunst- 
handlung Von Harn Fr. Sam. Gerhard. 


Verlag von Fr. 


. a — 


Gr. und mehr, sind eben- 


> Bestellungen per Expresse, in die Ferne, 
wie in die Nähe, werden aufs Schleunigste und 
Reelste befördert: Röpergasse, Wasserseite, im 
2ten Hause von der Hundegasse. Lösch. 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 
Den 24. October von der Rheede binnengekommen. | 
H. F. Döttlof. Selma. i 
Nach der Rheede. f 
J. Ferguſon. Newton. N 

Waſſerſtand Ii“ 6“ Wind S. O. b 
Den 25. October geſegelt. Bee 
C. J. Rieper Vr Maria. Norwegen. Getreide, — "DIE 
A. Olfen. g. Henfigt. Norwegen. Getreide. — H. Bunje 
Anne Jobanne. Bremen. Holz. — J. M. Fritzen. Wilbelm, 
Emden. Holz. — P. Focken. Peter. Nantes. Holz. — F. Schi T 
nemann. Henriette. Stettin. div, Güter. — 8. Granger. Eleo⸗ 
nor. London. Getreide, Sand und Zink. — R. Anderſon. 
Chieftain. Liverpool. Getreide. — C. E. Sonder. Alida. um, 


ſterdam. GetreideG. } za 

Den 26. October geſegelt. = 5 

E. G. Abliſtroͤm. Catharina, Königsberg, Ball. — M. 

Hjorth. Vigo. Nonne, Getreide. — A. F. Prutz. Henriette 

Memel eingeb. Ladung. ; 8 we 

Den 27. Dctober:gefegelte, 1 0 

W. Ferguſon. Newton. Liverpool. Holz. — C. Molle. x 

Haabet for Nyt. Norwegen, Getreide. — W. A. Wyckmann, 
Feneching Eliſab. Frankreich. Holz. — M. Pluͤdemann. Laut 
rette. Stettin, div. Güter. 8 7 

Den 28. October angekommen. „ 

J. C. Lange. Pallas. Stettin. Brigg. 192 L. Sw 

münde. Ball. Albrecht & Co. i 3 2 

Den 29. October angekommen. 

W. Inglis. Ann. Crombiepoint. Schooner. 8 

beck. Ball. or. \ 

“Be ſe gel t. 


A. F. Backer. Berending. Groningen. Holz. — € 
Grap. Koͤnigin v. Schweden. Toulon. Holz. 15 


